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Das „Gentleman Agreement"
Veröffentlichung des Textes

Paris , 14. Juli . Das französische Außenministerium
veröffentlicht folgenden Text des Gentleman Agreements,
das zwischen den Gläubigern Deutschlands zur Regelung
der RattfikaNcmsbedingungen der Lausanner Abkommen
abgeschlossen worden ist:

Protokoll
Die Abkommen von Lausanne werden endgültig erst

nach der in dem Abkommen vorgesehenen Ratifizierung in
Kraft treten. Was die Gläubigerregterungen anbetrisft , in
-deren Namemdieses Abkommen paraphiert (vorläufig unter¬
zeichnet) wird', so wird die Ratifizierung nicht vorgenom¬
men werden, bevor nicht eine befriedigendeRegelung zwi¬
schen ihnen und ihren eigenen Gläubigern erzielt sein wird.
Den Gläubigerregierungen steht es vollkommen frei, ihre
Stellungnahme gegenüber ihren Parlamenten darzulegen,
aber es wird keine genaue Bezugnahme aus diese Regelung
im Text des Abkommens mit Deutschland erscheinen.

Wenn in der Folge eine zufriedenstellende Regelung der
Schulden der Gläubigermächte Deutschlands erzielt wird,
werden die Negierungen dieser Länder die Ratifizierung
vornehmen und das Abkommen mit Deutschland seine volle
Auswirkung nehmen. Falls die in Frage stehende Regelung
nickt erzielt werden könnte, so wird das Abkommen mit
Deutschland nicht ratifiziert werden. Dadurch würde eine
neue Lage geschaffen werden und die interessierten Regie¬
rungen hätten sich über das , was sie dann tun müssen, zu
verständigen. Bei dieser Möglichkeit würde die legale Stel¬
lung aller interessierten Regierungen wieder die gleiche sein
wie vor dem Hoovecmoratvrium . Von diesem Abkommen
wird die deutsche Regierung in Kenntnis gesetzt.

Lausanne , Juli 1932.
Es folgen die Unterschriften im Namen Belgiens , Frank¬

reichs, Großbritanniens und Italiens.

Doch keine„Entente cordiale"?
Paris , 14. Juli , sin parlamentarischen Kreisen Frank¬

reichs zeigt sich heute eine gewisse Neigung, das sogenannte
Vertrauensabkommen weniger gefühlsmäßig als realpolitisch
zu beurteilen. Dis erste Verlautbarung über das Abkommen
war vom Gefühl diktiert , denn in der halbamtlichen Mel¬
dung befand sich die Erwähnung des Wiederauflebens der
Entente cordiale. Bei näherer Betrachtung des offiziellen
Textes könne das kaum -ausrecht erhalten werden. Der ein¬
zige realistische Punkt von wirklicher Bedeutung , so meint
man hier, ist Punkt 4, der sich auf den Abschluß eines neuen
französisch-englischen Vertrages bezieht. Hier liegt der Prüf¬
stein für die Beziehungen der beiden Länder, nach dem, was
hinsichtlich der Diskrimination auf beiden Seiten in den letz¬
ten Monaten sich ereignet hat. Es handelt sich bei dem eng¬
lisch-französischen Abkommen also weder um eine Entente
cordiale, noch um etwas ähnliches, sondern um einen Akt,
um Verhandlungen mit den Regierungen über ihre Frie¬
densversicherungen anzubahnen und den Wunsch zum Aus¬
druck zu bringen , durch gemeinsame Verständigung eins
Grundlage für eine europäische Zusammenarbeit zu finden,
ähnlich der in jenem bekannten Manifest des verstorbenen
Außenministers Briand zur Bildung der Europaunion.

Deutschland zum Beitritt aufgefordert
Berlin , ' 14. Juli . Das englisch-französische Vertrauens¬

abkommen ist dem deutschen Geschäftsträger in London
übermittelt worden zusammen mit der Aufforderung
an Deutschland , dem Abkommen beizutreten.

Eine Entscheidung Deutschlands wird erst möglich sein,
wenn der genaue Wortlaut  den Berliner amtlichen
Stellen vorliegt . In hiesigen politischen Kreisen wird davor
gewarnt,  schon vorher übereilt zu dem Abkommen Stel¬
lung zu nehmen, solange noch nicht im einzelnen zu über¬
sehen ist, was dahinter  steckt . Es hat den Anschein,
Laß England den ganzen politischen Fragenkreis , der be-
bereits in Lausanne eine wesentliche Rolle gespielt hat . aus
eine breitere Grundlage stellen will. Eigenartig muß die
Haltung Frankreichs  berühren , hgs sich in Lau¬
sanne mit größter Mühe gegen die Erörterung der poli¬
tischen Fragen  gewandt hat und sich jetzt durch das
Abkommen anscheinend dafür einsetzt.

Beitritt Deutschlands?
Berlin , 14. siuli. ENB . meldet, in Berliner politischen

Kreisen messe man dem englisch-französischenAbkommen er¬
hebliche Bedeutung zu. Wenn auch noch keine amtliche
Stellungnahme zu erhalten sei, so scheine es doch, daß die
„Möglichkeit eines deutschen Beitritts nach Auffassung Ber¬
liner Kreise durchaus gegeben" sei (?). Allerdings komme es
nicht in Frage , daß Deutschland sich etwa seine Handlungs¬
freiheit in der Abrüstung nehmen lasse.

Der „Lokalanzeigsr " sagt, die Erklärungen des englischen
.Außenministers klingen wie »etwas Herrliches" — was sie

tatsächlich  besagen , vermag man bis jetzt noch nicht
zu übersehen. Daß man auch in Paris entzückt ist oder doch
so tut, gibt ohnehin zu denken. Cs ist durchaus möglich, daß
in den hochklingenden Ausdrücken allerhand Fuß¬
angeln  ruhen , so der «Gottesfriede ", der Deutschland ver¬
bieten .M , daß Deutschland irgendeine politische Frage an-
schneiden soll.

Mißbehagen in England
London, 14. siuli. Die scharfen Angriffe Lloyd Georges

gegen die Haltung der englischen Abordnung aus der Lau¬
sanner Konferenz haben in England großen Eindruck ge¬
macht. Er findet auch in konservativen Kreisen Zu¬
stimmunĝ wenn er sagte, die englische Regierung hätte ganz
gut in Lausanne reinen Tisch machen  und die Repa¬
rationen bedingungslos beseitigen können, wie sie vorher so
laut angekündgt hat — wenn sie gewollt  Härte , oder
wenn sie sich nicht von den Franzosen hätte einsangsn las¬
sen. Statt dessen hat sie mit Frankreich das üble «Gentle¬
man Agreement " abgeschlossen, so daß nun nicht mit
reinen Händen vor die Amerikaner  hintretsn
kann . Selbst die scharf sranzosenfreundliche «Morning-
posi" muß zu-geben, daß durch dieses Geheimabkommen der
gute Eindruck des Lausanner Vertrags ausaelöscht werde.

Hoover bleibt kühl
Washington, 14. Juli. Reuter meldet, Präsident Zoo-

ver  sei nicht der Meinung , Laß das englisch-französische
„Vertrauensabkommen " Anlaß zur Beunruhigung in
Amerika gebe. Europa solle nur einmal seine eigenen An¬
gelegenheiten in Ordnung bringen , bevor es an 2-e Ver-
einigten Staaten mit dem Ersuchen her-antrete , die Last der
Kriegsschulden zu erleichtern. — Ein feiner Spott!

Brief Chamberlains
über die französischen Schulden bei England
Paris , 14. Juli . Das frgnzösische Außenministerium

veröffentlicht den Text des Briefes, den der englische Finanz-
minister Chambertain  an den französischen Finanz-
minister Germain Martin  bezüglich der französischen
Schulden bei England gerichtet h-ai.

Datiert : 8. Juli 1932. Englische Abordnung aus der Lau¬
sanner Abrüstungskonferenz. Die englische Regierung wäre
sehr glücklich gewesen, wenn es möglich gewesen wäre , die
Kriegsschulden Frankreichs an England in einem Gesamt¬
plan der allgemeinen Aushebung der Schulden und Repa¬
rationen zu streichen. Die englische Regierung bedauert,
unter den gegenwärtigenAmständen keine endgültigen Maß¬
nahmen zur Abänderung des englisch-französischen Abkom¬
mens übe: die Kriegsschulden ergreifen zu können. Sie ist
jedoch damit einverstanden, daß die durch die Erklärung
der Mächte vom 16. Juni vorgesehene Zahlungsaussehung
sich auch aus -die Jahreszahlungen des französisch-englischen
Schuldenabkommen, aus die Bestimmungen des Anhangs 1
vom Haager Abkommen vom 30. August 1929 erstreckt und
zwar bis zur Inkraftsetzung des Lausanner Abkommens
oder bis entschieden sein wird , daß dieses Abkommen nicht
ratifiziert wird. Im Falle einer Nichtratisizierung des Lau¬
sanner Abkommens wird die legale Stellung aller interes¬
sierten Regierungen untereinander wieder dieselbe werden,
wie sie nach den Bestimmungen des Haager Abkommens
vom 20. 1. 1930 und nach den englisch-französischen Schul¬
denabkommen bestand. In diesem Falle hätten die englische
und französische Regierung gemeinsam die dadurch geschaf¬
fene Lage zu prüfen.

Der MMjge MMiesst
Verordnung über den Arbeitsdienst

Berlin . 14. Juli . Die Reichsr-egier-ung hat die Verord¬
nung über den Freiwilligen Arbeitsdienst fertiggestellt. Da
Lurch die Notverordnung vom 23. IM 1931 bereits die Er¬
mächtigung zu derartigen Maßnahmen -gegeben war , braucht,
keine neue Notverordnung erlassen zu werden, vielmehr ge¬
nügt eine einfache Verordnung des Reichsarbeitsministers,
was vom Kabinett gestern genehmigt worden ist. Vom
Reichs-arbeitsminl -ster werden hierzu noch Ausfuhrungs-
besti-mmungen erlassen werden. Die wesentlichste Aende-
ru-W, die die Verordnung gestern noch erfahren hat , ist der
Verzicht auf die Schaffung von BeirMeu, sowohl in der
Zentrale , wie in den Bezirken. Die bevorstehenden Maß¬
nahmen sollen später noch weiter ausgebaut werden.

Erweiterung des Kreises der ArbeitsdienstwiMgen
Berlin , 14. Juli . In der neuen Verordnung über den

Freiwilligen Arbeitsdienst  ist wesentlich, daß
sie gegenüber den -bisherigen Bestimmungen den Kreis der
Arbeitsdienstwilligen in der Form erweitert,  daß nicht
nur — wie bisher — Unterstützungsempfänger, sondern
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Tagesspiegel
Auf der Marinewerft Wilhelmshaven wurde das neue

Arkilleriefchulboot„Bremse" in Dienst gestellt.
Mit dem gestern gemeldeten Verbot der „Bernburgec

Volksmacht" hat das anhaitische Skaatsministerium auch das
Verbot der Kopsblätter der genannten Zeitung in Köthen
und Zerbst verboten. Damit darf jetzt in Anhalt keine
einzige sozialdemokratische Zeitung erscheinen.

Das österreichische Unterrichtsministerium hat das zu Be¬
ginn des Jahres erlassene Verbot der Teilnahme von Schü-
lern höherer Lehranstaltenan Selbstschuhverbändeu außer
Kraft gesetzt.

Der Völkerbundsral wird am Freitag zusammenkreken.
um die Einberufung einer Westwirlschasis- und Währungs¬
konferenz zu beschließen und zugleich den Organisations¬
ausschuß zu benennen, der die technischen Vorbereitungen
zu treffen hat.

sin London hat es großes Aufsehen erregt, daß in Paris
bereits am Donnerstag vormittag der gesamte Wortlaut
des «Vertrauensabkommens" zwischen Großbritannien,
Frankreich. Italien und Belgien über die Kriegsschulden
veröffentlicht worden ist. Zu der aus der Lausannex Kon¬
ferenz erzielten Regelung wurden nun vom englischen Aus¬
wärtigen Amt sieben weitere Dokumente hiezu veröffentlicht.

Belgien ist dem „Vertrauensabkommen" bereits bei-
getreten.

Der Ha-'ptausschuß der Abrüstungskonferenz ist auf
Dienstag oder Mittwoch einberufen worden, um einen an¬
geblich einheitlichen Vorschlag zu beraten, der aber wichtige
Grundfragen wie z. B. die Gleichberechtigungu. a. ganz
außer Acht läßt. Die Lage ist vollkommen verworren.

Der dänische Ministerrat hat beschlossen, gegen dis Be-
sitzergreifung in Südostgrönland durch Norwegen beim
Internationalen Gerichtshof im Haag Widerspruchzu er¬
heben.

alle interessierten Arbeitsdien st willigen
daran beteiligt werden können. Außerdem werden nicht nur
gemeinnützige Organisationen und Körperschaften an dem
Freiwilligen Arbeitsdienst beteiligt, sondern auch Ms Or¬
ganisationen , die Gruppen von Arbeitsdienstfreiwilli -gen
umfassen. Dazu gehören auch die politischen Par¬
teien und Verbände.  Voraussetzung für die Betei¬
ligung ist aber in allen Fällen , daß die in Aussicht genom¬
menen Arbeiten gemeinnütziger Natur  si nd.
Wenn man zugrunde legt, daß im Rahmen des Freiwilli¬
gen Arbeitsdienstes je Mann und Tag 2 Mark Kosten ent¬
stehen, so würden für die restlichen 250 Tage des laufenden
Rechnungsjahres 100 000 Mann mit insgesamt 50 Mil¬
lionen Mark beschäftigt werden können. Da aber Hoffnung
besteht, diese Summe zu steigern,  ist zu erwarten,
daß auch die Zahl der Arbeits -dienstwilligen noch erhöht
werden kann.

*
Die Gesetzesvorlage über den freiwilligen Arbeitsdienst

ist dem Reichsrat zur Kenntnisnahme zugeg-cmgen, dessen
Ausschüsse am Freitag zur Beratung zusammentreten . Ein«
Vollsitzung ist nicht in Aussicht genommen, da die Regie¬
rung in -diesem Fall an die Reichsratsberatung nicht ge¬
bunden ist. Es ist möglich, daß vom Reichsrat dieser oder
jener Wunsch noch geäußert wird . Die Verordnung wird
jedenfalls am Samstag veröffentlicht, damit sie -in nächster
Woche nr Kr-ast treten kann.

»
Wie verlautet , wird der Präsident der Re ich sanft all

für Arbeitslosenversicherung und Arbeitsvermittlung . Dr
Syrup,  zum Reichskommissar für den Arbeitsdienst er¬
nannt werden.

Die Ordnung des Arbeitsdienstes gliedert sich weiter
über die Präsidenten der Landesarbeitsämter . Sobald An¬
fang der nächsten Woche auch die Ausführungsbestimmungen
des Arbeitsministers erschienen sind, wird der neue Reichs-
ko-mmiffar die Präsidenten der LandesarbeiksZmler zu-
sammenbcrufen, um mit ihnen die Verwirklichung des
Arbeitsdienstes zu besprechen, damit noch in diesem Monat
praktisch an sie herangegangen werden kann. Diese Art des
verwaltungsmäßigen Ausbaues ist auch mit Rücksicht auf
die notwendige Sparsamkeit gewählt worden, da sowohl
Präsident Syrup als auch die Präsidenten der Landes-
arbeitsämt -er die neuen Funktionen vollkommen ehrenamt¬
lich ausüben sollen.

lieber die Einzelheiten wird Reichsarbeitsmln-ister Dr.
Schaffer  am Samstag abend im Rundfunk sprechen.

Neue Nachrichten
Dank des Reichspräsidenten an Papen

Neudeck. 14. Juli . Reichspräsidentv. Hindenburg
empfing heute den Reichskanzlerv. Papen  zum Bericht
über die Lausanner Verhandlungen. Nach Entgegennahme
des Vortrags sprach der Herr Reichspräsident dem Reichs»
kawrler seinen Dank kür die in Lausanne geleistete Arbeit
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aus und bat . diesen Dank auch den anderen Mitgliedern
der Abordnung zu übermitteln . Hierauf schloß sich ein
gemeinsamer Vortrag des Reichskanzlers und des Reichs«
Ministers des Innern , v. Ga y l, über imierpolitische Fragen.

Sozialdemokratischer Einspruch
gegen die Regierungspoliti!

Berlin , 14. Juli . Der Vorstand der Sozialdemokratischen
Partei hat in einem Telegramm an den Reichspräsidenten
gegen die Politik der Reichsregierung Einspruch erhoben,
durch die wie z. B. die Aufhebung des SA . - Ver¬
bots  bürgerkriegsähnliche Zustände in ganz Deutschland
ausgelöst worden seien. Die Reichseinheit sei gefährdet,
wenn Maßnahmen verfassungstreuer Länderregierungen
zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung von der
Reichsregierung durchkreuzt würden. Es wird „Umkehr in
letzter Stunde " gefordert.

Nationalsozialistische Negierung
in Mecklenburg-Schwer in

Schwerin, 14. Juli . Der neue Landtag wählte ins Prä¬
sidium nur Nationalsozialisten : Abg. Krüger - Goldberg
und Amtshauptmann Dr . Schumann -Wismar . Die bei¬
den Landesminister sind ebenfalls Nationalsozialisten : Abg.
Gutsbesitzer E r a n z o w - Severin und AmtshauptmannDr. S cha r f - Güstrow.

Das Programm der neuen Regierung
Schwerin, 14. Juli . Im Landtag gab Ministerpräsident

Granzow die Regierungserklärung bekannt . Mit allen Mit¬
teln werde das Staatsministerium dafür sorgen, daß durch
eine andere als die bisher als verfehlt zu bezeichnende Me¬
thode der mecklenburgische  Landarbeiter nicht hei¬
matlos und brotlos gemacht werde. Der Boden dürfe nicht
Gegenstand des Schachers werden. Härten der Grundsteuer¬
regelung . werde er beseitigen und eins gerechte Be¬
steuerung  des kleinen und mittleren Besitzes durchfüh¬ren . Die Regierung werde jedoch viele gerechte Forderungen
zurücksiellen müssen, wenn das Geld zu ihrer Erfüllung fehle.
Keine Ausgabe ohne Deckung.  Die Einkünfte der
höheren Beamten werde man herabsetzen. Insbesondere
werde die neue Staatsregierung sich für die Arbeits-
dienstpflicht  einsehen. Schutzmaßnahmen gegen
Zwangsvollstreckungen bei Landwirten  seien
in Aussicht genommen. Ferner solle eine Altersver¬
sicherung für den gewerblichen Mittel  st and
geschaffen werden. Die Beamtenrechte  werde er nicht
antasten . Das Staatsminisierium sei der Ansicht, daß der
Beamte in erster Linie Diener des Staats  zu sein
habe. Die Machtmittel des Staats würden rücksichtslos gegen
alle Ruhestörer  eingesetzt werden.

Werbeflug Hitlers durch Deutschland
München, 14. Juli . Wie der „Völkische Beobachter" an¬

kündigt. wird Adolf Hitler  morgen im Flugzeug eine
Reise durch ganz Deutschland antreten . Er wird in den bei¬
den Wochen mehr als 50mal in Wahlversammlungensprechen.

MKemberg
Skukkgmk, 15. Juli.

Besuch. Der japanische Botschafter in Berlin , Ob sich
hat in Len letzten Tagen Stuttgart einen Besuch abgestattet. .
Er besichtigte die Sehenswürdigkeiten und konnte sich bei
einer Rundfahrt von der Schönheit der Stadt überzeugen.

Zur Reichslagswahl . Die Wirtschaftspartet hat zufolgeeines Abkommens mit den Wahlkreisen Pfalz , Baden und
Bayern folgende Bewerber für die Reichstagswahl aus¬
gestellt: 1. Karl Pallmann . Kaufmann , seither M .d.Ä .,
Kaiserslautern , Führer im Einzelhandel und Haus - und
Grundbesitz, 2. Michael Franz . Drogeriebesiher und Stadt¬
rat . Biberäch (Riß ). 3. August Pfisterer . Metzgerobermeister,und Stadtrat in Ludwigsburg, 4. Emil Köster, Vorsitzender
des Deutschen Gastwirteverbands , seith. M .d.M ., Berlin-
Steglitz, 5. Karl Freybe , seilh. M -d.R -, Metzgermeister,
6. Frau Martha Hein, Damenschneidermeisterin, Stuttgart.

Aus dem"*'Parteileben . Der bisherige Reichstagsab-geordnets Tbiel  und der Verbandsvorsteber des Deutsch-

nationalen Handlungsgehilfenverbandes ', Bechly,  sind
aus der Deutschen,Volkspartei ausgetreten.

Ueberlrilk zur NSDAP . Der frühere Landtagsabgeord¬nete des Christi. Volksdienstes. Amtsgerichtsrat Liebig,
der bei der letzten Landtagswahl von seinen Parteifreundennicht mehr auf die Kandidatenliste gesetzt worden war , ist,
wie in einer Wahlversammlung der NSDAP , in der Wil-
helma von Stadtpfarrer Ettwein  mitgeteilt wurde , zur
NSDAP , übergetreten und hat sich nach dem Vorgang des
badischen Pfarrers Deutsch, der früher ebenfalls dem Christi.
Volksdienst angehörte , seiner neuen Partei als Redner zur
Verfügung gestellt.

Skukkgart, 14. IM . Der Oberbürgermeister
verfügt die Einführung der neuen Steuern.
Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager  machte in der
heutigen Gemeinderatssihung u. a. folgende Mitteilung:
Rach dem negativen Ergebnis der Etatberatungen kann es
nicht überraschen, daß die zur Herstellung des Ausgleichs
des Etats notwendigen Verfügungen nunmehr vom Ober ¬
bürgermeister getroffen werden: er bedauert den Gang der
Dinge. Sollte ober die Verantwortung nicht auf die Auf¬
sichtsbehörde weitergeschoben werden, so war er in die
Zwangslage versetzt, in eigener Verantwortung und Zu-
siändigkeit zu tun , was nicht mehr zu umgehen war . Der
Etat wurde der Minisierialabteilung vorgelegt: sie hat die
zum Ausgleich vorgeschlagenenMaßnahmen für geboten er-
klärt und die Umlags-Erhöhung auf 16 Z4 v. H-, die Bür¬
ger- und Getränkesteuer genehmigt. — Ein Mißtrauens-
äntrag der Kommunisten gegen den Oberbürgermeister
wurde von allen übrigen Parteien abgelehnt mit der Be¬
gründung . daß er an die fatsche Adresse gerichtet sei. Der
Gemeinderat genehmigte den Zuschußbedarf der Stadt andas Landesthcaker in Höhe von 672 754 Reichsmark.

Das Landesgewsrbemuseum wird aufgelöst. Seine De'-
stände werden verteilt . Unter dem Namen „Sammlung ge¬
werblicher Erzeugnisse" soll in den Räumen des Landes¬
gewerbemuseums ein neues Museum geschaffen werden,
dessen Leitung Baurat Dr. Gretsch  vom Landesgewerbe¬
amt übertragen wird . Bei der Verteilung der Sammlungs-
gegenstände hat das Landes-gewerbeamt die erste Hand, der
Rest wird dem Schloßmuseum überwiesen. Pankoks „Mu¬
seum der Geschmacklosigkeiten" wird verschwinden. Der bis-
berige Hauptkonservator am Landesgewerbemuseum , Dr.
Josten,  wurde an das Schloßmuseum versetzt.

Betriebsunfall im Stuttgarter Hauptbahnhof . Die RBD.
Stuttgart teilt mit: Im Stuttgarter Hauptbahnhof fuhr am
Mittwoch abend um 18.25 Uhrchie LokomoÜve, die den um
18 30 lihr auf Gleis 12 nach Ludwigsburg abführenden
Personsnzug 750 zu übernehmen hatte , so stark auf dir
Zugsausrüstung auf, daß die Zugsinsassen heftig hin- und
hergestoßen wurden . Fünf Reisende erlitten dabei Ver¬
letzungen am Kopf. Die Reisenden wunden nach bahnarzt-
sicher Behandlung teils in Kraftwagen teils im Zug an ihre
Zielorte befördert.

Graphische Sammlung . Am Samstag , den 16. Juli , nach¬
mittags 3 Uhr, findet im Kronprinzenpalais , Königstr. 32,
eine Führung durch die Ausstellung «Ein holländischesSki ^ enbuch um 1570" stark. Eintritt frei-

Aalen , 14. Juli . Neue Version für das Schei¬tern der Regierungsbildung in Württem¬
berg.  In einer hier abgehaltenen nationalsozialistischen
Versammlung gab der Landtagsabgeordnete Reckm-ungsrat
Waldmann , Vorsitzender des Finanzausschusses, einen neuen
Grund für Las Scheitern der Verhandlungen wegen der
Regierungsbildung in Württemberg an. Er sagte nämlichnach einem Bericht der „Kocher-Zeitung ", die Nationalsozia¬listen hätten die Verhandlungen daran scheitern lassen, daß
von den übrigen für die Regierungsbildung in Frage kom¬
menden Parteien als unerläßliche Bedingung ein auf Würt¬
temberg beschränkter Eehaliscrbbau für die Beamten ver¬
langt worden sei.

Daichingen OA. Münsingen . 14. Juli . Vorsichtbeim
Eisgenuß.  Infolge Genusses von Eis erkrankte plötz¬
lich eine hiesige Haustochter, die an der Turnfahrt nach
Winzingen teilnahm. In fast bewußtlosem Zustand wurdesie ins Krankenhaus nach Geislingen gebracht. Ihr Zu¬
stand ist jetzt wieder besser.

Tübingen , 14. Juli . Bon der Universität.  Aufdie durch den Weggang des Professors Dr . Lagueur nach
Halle erledigte ordentliche Professur für alte Geschichte ander Universität Tübingen ist der Privatdozent Graf Ux-
Kull - Gyllenbond  an der Universität Halle berufenworden.

Göppingen , 14. Juli . Einführung der Arbeits¬
dienstpflicht in Klein - Eislingen.  Der Ee-
meinderat in Klein-Eislingen beschloß, daß alle Unter¬
stützungsempfänger der Gemeinde wöchentlich einen Tag
unentgeltlich bei der Gemeinde arbeiten sollen. Dadurch
würden sämtliche anfallenden Gemeindearbeiten durch Un¬
terstützungsempfänger ausgeführt werden. Als Richtlinie
für die Arbeitsdienstpflicht sind Unterstützungssätze über
25 Mark für Ledige und über 40 Mark für Verheiratete je
pro Monat festgelegt. Diese neue Maßnahme soll den Zweck
erfüllen , die laufenden Auslagen an Gemeindetaglöhnen:
die sich monatlich jeweils auf einige Hundert Mark be¬
laufen , einzusparen . Außerdem wurde beschlossen, künftig
jedem Unterstützungsempfänger , der bei einer Nacht-
ruhestörung  betroffen wird , die Unterstützung in der
Weise einzuschränken, daß dem Betroffenen nur die Hälfte
Heiner Unterstützung in bar ausbezahlt wird , während er dieandere Hälfte in —*'en erhalten soll.

Vom Bodcnfc?., 14. Juli . Opfer hoch gehender
Fluten.  Der Landwirt Taver Straub  von Bechters¬
weiler bei Unterreitnau geriet in der Nacht vom Weg ab
und in den hochgehenden Nonnenbach, wo er anderen Tagsals Leiche aufgefunden wurde . Der Verunglückte, der 'in
weitem Umkreis als Kassier und Schriftführer des Bezirks-
vlchversicherungsvereins bekannt war , hinterläßt eine zahl¬reiche Familie . ^

vom bayerische» Allgäu. 14. Juli ? Selbstmord
einer Schülerin.  Die 20 Jahre alte Schülerin der9. Klasse der Oberrealschule in Kempten, Lieselotie Steube,
deren Eltern in Dietmannsried wohnen, hat durch einenReoolverschuß ihrem Leben «in Ende bereitet. Der Grund
zu der Tat ist nicht bekannt. Zuvor hatte das Mädcheneinen Brief an seine Eltern geschrieben.

Aus Baden , 14. Juli . Polizeigas.  Entsprechend dem
Vorgehen anderer Länder und den auch im Ausland ge¬
machten guten Erfahrungen ist die badische Polizei zur
Ausstattung ihrer Einsatzkräfte mit Polizei gas  über¬
gegangen. Das Polizeigas ist ein gesundheitlichunschädlicher
Reiznebel, der entweder aus sogenannten Räucherkörpern
nach vorheriger Aufforderung an das Publikum, sich zu
entfernen , abgebrannt wird , oder, sofern sich ein Rechts¬brecher etwa in geschlossenem Raum verbarrikadiert ? in
diesen Raum hineingeblasen wird . Las Poiizeigas wirkttränenreizend.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 15. Juli.

Die bist in jedem Augenblick der Wanderer, derüber den eigenen Weg zu entscheiden hat. Stehr.

Der Siedepunkt
Kundenpsychologie

Die Temperatur, bei der das Sieden beginnt, heißt Siede¬punkt. Das ist ganz klar uns bestimmt, indes; nur für Flüssig¬keiten, Wie aber kann man den menschlichen Siedepunkt fest¬stellen? Hier stehen wir vor unbekannten Gesetzen. Nur gelegent¬liche Beobachtungenoder Erfahrungen offenbaren uns den Sie¬depunkt unserer Mitbürger , den jeder Mensch hat, der aber fürjeden anders geartet ist und sich in den allermeisten Fällen derKenntnis der Umwelt entziehr.
Wenn der Mensch die Fassung verliert , ist sein Siedepunkterreicht. Hier scheint eine Lösung gegeben zu sein, die nur darankrankt, daß wir für den Zeitpunkt des Eintritts der Fassungs¬losigkeit in jedem einzelnen Fall gar keinen Anhalt haben, da¬her immer wieder vor unerwarteten Erlebnissen stehen. ZurErlangung einschlägigen Materials wurde unter Heranziehungvon Angestellten in Geschäften, die vorzugsweise Herrenkund¬schaft haben, eine der mit Recht so beliebten Untersuchungenveranstaltet, deren Ergebnisse jetzt von Psychologen bearbeitetwerden. Aus der Fülle soll ein Spezialfall wegen seiner beträcht¬

lichen Bedeutung für die Praxis von der Bekanntgabe des Ge¬samtresultates einer Veröffentlichung nicht vorenthalten werden.
In der Wäsche-Abteilung eines Geschäftes in Berlin er¬schien ein Herr, gemessenen Schrittes, wohlwollend blickenderbat er sich von einer Verkäuferin Halbsteife Kragen mit langen,unten abgerundeten Ecken. Die vernahm den Wünsch des Kun¬den und antwortete ihm ohne Zögern : „Solche Kragen gibt esnicht".
Ueber das, was jetzt geschah, liegt das fast übereinstimmendeZeugnis von drei an dem Vorfall unbeteiligten Verkäuferinnenund die Aussage eines Abteilungsleiters der Firma vor : derKunde schien zu erstarren, blickte aus blaurotem Gesicht stier

Vertrieb : Nvmanverla » K. -ü- H. Greiser . G. m. b. H.. Rastatt

Am Abend auf der Veranda des Hauses am Randedes Urwaldes.
Drinnen im Hause war die Frau des Farmers mit

dem Herrichten der Tafel beschäftigt. Der Farmer Wie¬
land war durch Farmarbeit abgehalten. John Hiller
hatte sich beurlauben lassen. Ihn lockte das bunte Leben
in Campeche, und er wollte, wie er sagte, einmal aus¬
fliegen , um Studien zu sammeln.

So saßen Eva und Marschall allein auf der Veranda.
„Nur noch ein paar Tage Eisenbahnsahrt, Marter

schlimmster Art . dann geht es in den Urwald. Ich glaube,
daß wir in dem Indianer des Professors einen zuver¬
lässigen Führer haben."

» >4a.
„Sensor Wieland hat schon recht, verlockend sind die

Urwälder Aukatans mit ihren Sümpfen , ihrem oft fast
undurchdringlichen Dickicht nicht. Aber Sternenvogel
wird die Wege kennen, die durch die Wälder führen.
Und dann werden wir, will 's Gott , bald Gewißheit ha¬
ben. Was sagen Sie zu der Mitteilung des Farmersüber den dritten Mann ?"

Ihre Augen trafen sich.
„Herr Marschall", entgeqnete Eva leise, „Sie haben

:dasselbe gedacht wie ich. Sie glauben, daß es mein
jVater gewesen sein könnte."

; „Dann verwirrt sich wieder alles . Dann müßten
wir bier in dieser Gegend nach ihm suchen."

„Vielleicht. Wer weiß es ? Es kann aber auch ir¬
gendein anderer Fremder gewesen sein. Wir kommen
zunächst nicht drum herum, hinter Mervida zu suchen.
Gomez Arragone , der Professor, hat uns den Punkt
ziemlich sicher bezeichnet. Wenn die Angabe der Ueber-
lebenden richtig war, dann werden wir den Ort in fünf
Tagereisen zu Pferde erreichen. Sternenvogel kennt den
Ort. Er hat es mir gesagt."

Eva nickte.
„Ja . Aber ich weiß nicht. Herr Marschall. seit heute

fühle ich einen unerklärlichen Druck auf der Brust , als
— als stünde Schlimmes bevor."

„Ein Warnungszeichen!" entgegnete der Mann ernst.
„Es geht mir nichc anders. Wir müssen die Augen
offen halten. Daß man mich dauernd hier in Mexiko
so verfolgt , verstehe ich nicht. Es ist ein Rätsel . Wir
müssen einen unbekannten Feind haben. Wenigstens
ich! Aber wo sitzt der heimtückische Bursche, und aus
welchem Grunde will er mich der Polizei überliefern?
Ich muß gestehen, daß mich die letzten Ereignisse beun¬
ruhigten . Aber wir werden die Augen offen halten."

Sie schwiegen eine lange Weile.
Die Stille umfing sie.
Aus dem nahen Urwald, der wohl nur zweihundert

Meter vom Hause entfernt begann, erklangen Tierlaute,
die ihnen fremd waren. Selbst Marschall, der viel in
der Welt herumgekommen war, wußte sie nicht zu deu¬ten.

Der Farmer gesellte sich ihnen dann bei und er¬
zählte.

Da wurde die Landschaft um sie lebendig, als der
Mann von seinem mühevollen Schaffen in dreißig Jah¬

ren erzählte . Er war als junger Mensch nach Mexiko
verschlagen worden und batte hier aut Aukatan ange-
fangcn . Es war ein blutiges Schinden gewesen, ein
immerwährender Kampf mit der Wildnis . In nimmer¬
müder zäher Arbeit wurde Stück um Stück Urwald ge¬
rodet , und die Zahl der Felder wuchs.

Unendlich fruchtbar war das Land , aber die Pro¬
dukte hatten geringen Wert , denn man mußte sie aut
dem langen Wege nach Verakruz transportieren , und
die Frachtkosten verteuerten ungeheuer.

Immerhin harte sich der kluge Farmer so eingestellt,
daß er sich besonders mit Produkten befaßte , die gut
im Preis waren und be> denen die Fracht nicht gar so
sehr in Erscheinung trat.

Er schilderte ihnen den Urwald mit seinen Schön¬
heiten und Tücken.

Erzählte von dem gefährlichen Sumpsfieber , das
schon soviel Opfer gefordert batte . Gab gute Ratschläge.

Sie waren ibm dankbar und lauschten ihm , ohne
ihn zu unterbrechen.

Kurz vor dem Abendbrot kam John Hiller zurück.
Sein gutmütiges Jungengesicht imt den schönen Augen
strahlte.

Er erzählte, was er alles Interessantes gesehen hatte.
Eva betrachtete ihn beim Erzählen mehrmals ver¬

stohlen.
Zum ersten Male fiel ihr auf, wie bildschön derMann war.

* »

Die Nacht kam.
Plötzlich scholl ein Schrei des Entsetzens ans- dem

Gemach, in dem Marschall allein schlief. Die Farin
hatte genügend Fremdenzimmer , die alle gut eingerich¬tet waren.

iFortsetzuiia lolgt t
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und überstürzte sich in aufgeregten Worten, die schließlich schrei¬
end immer von neuem did Fragen wiederholten: „Wie können
Sie sich erlauben, mich für so dumm zu nehmen? . . . . Mich als
unglaubwürdig hinzustellen? . . . Glauben Sie, ich bin ein
Lügner?" . . . .

Noch stand ihm die Verkäuferin verständnislos gegenüber.
„Ich habe nur gesagt . . ." Sie unterbrechend, brüllte in gestei¬
gerter Erregung der Kunde: „Sie haben gesagt, daß es solche
Kragen nicht gibt. Wie kommen Sie dazu, meine Worte zu be¬
streiten? Sie hätten sagen sollen, daß Sie diese Kragen nicht
haben. Dann hätten Sie Ihre Pflicht getan. Was wissen Sie
von Kragen, die es auf der Welt gibt? Hier, ich trage den
Kragen, den es nicht geben soll?"

Die drei schon erwähnten Verkäuferinnen und der Abtei¬
lungsleiter begriffen: das war ein Siedepunkt. Bei dem Herrn
lies' es über, 'wenn man das Dasein des von ihm verlangten
Kragens ableugnete, statt ihm die einfache, weil richtige und
wahre Auskunft zu geben: „Diese Kragen führen wir nicht".
Jetzt bemühten sie sich, Schlug mit dem Krach machen, ein
paar nette Worte der Entschuldigung für die Verkäuferin und
die Firma zu sagen. Das gelang sehr schnell, wie der Bericht mit dem
Bemerken mitteilt : „Es sollte nicht in Vergessenheitgeraten,
dag auch jeder Käufer einen Siedepunkt hat, den zu schönen
Kundenpsychologie und Eeschäftsklugheitgebieten".

Beerdigung der Luise Kläger
Eine stille Pilgerin wurde gestern unter zahlreicher Beglei¬

tung zu Grabe getragen. Frl . Luise Kläger  war es, die frü¬
her über 20 Jahre als Hilfslehrerin an der Arbeitsschule hier
treue Dienste tat und trotz zarter Gesundheit als Aelteste einer
großen Eeschwisterschar nun ein Alter von 78 Jahren erreicht
hatte . Ein sanfter Tod erlöste sie von zunehmendem Leiden und
setzte ihrem schlichten, anspruchslosenLeben ein Ende. Stadt¬
pfarrer Brecht sprach über das Jakobswort 1. Mose 32, Vers 10:
„Ich bin zu gering aller Barmherzigkeiten, aller Treue, die du
an deinem Knechte getan hast." Neben ihrem großen Ver¬
wandtenkreis werden ihr gerne all die vielen, ehemaligen Schü¬
lerinnen, denen sie mit Güte und Geduld das Stricken und
Häkeln beigebracht hat, ein dankbares Andenken bewahren.

Ein Gang auf unserem Friedhof
der gegenwärtig so schön gepflegt, und mit neuen, kiesbestreuten
Wegen versehen ist, befriedigt außerordentlich. Die Kriegergrä¬
ber sind wunderschön mit Begonien und Geranien bepflanzt und
auch in der Pflege der Familiengräber ist ein wahrer Wetteifer
zu heobachten, die sauber gehaltene Friedhofkapelle lädt ein zu
besinnlicher Rast, die großen Bäume beschatten mit weitaus¬
ladenden Aesten die Ruhestätten der stillen Schläfer. Auch Frem¬
den und Kurgästen kann ein Spaziergang hinauf zur Oberkirche
empfohlen werden.

Prinz zu Schaumburg -Lippe
spricht heute abend stz9 Uhr im Löwensaal in öffentlicher Versamm¬
lung der NSDAP ., worauf hiermit nochmals hinwiescn wird.

Leichenländung in der Nagold
In Nr. 159 unseres Blattes brachten wir eine Notiz, wo¬

nach beim Tanneneck die Oberkleider eines Mannes gefunden
wurden. Am Mittwoch nachmittag wurde nun eine männliche
Leiche aus dem Kanal der Vereinigten Deckenfabriken heraus¬
gezogen und einwandfrei festgestellt, daß es sich tatsächlich um
Len in Pforzheim abgängigen Mann handelt.

Ermäßigte Rückfahrscheine der krafkposk
Die Oberpostdirektion beabsichtigt, Kraftpostrückfahrscheins mit

Viertägiger Gültigkeitsdauer zu ermäßigten Fahrpreisen auf den¬
jenigen Linien einzuführen, bei denen ein Bedürfnis hiefür vor¬
liegt und die Amtskörperschaftsn oder Gemeinden die Hälfte des
entstehenden Betriebsabmangels übernehmen.

„Unsere Feierftunden-
„Reisezei  t", Ein junges Mädel im fahrenden Zug, dem

Büro der Großstadt auf 14 Tage entrückt (denn länger wird die
Reisekasse nicht gestatten!) wer wollte da nicht mitmachen, teils
dieserhalb, teils außerdem . . . Diesem Ferienbildchendes Titel¬
blattes schließt sich das der letzten Seite „Ist das der rich¬
tige Weg"  würdig an ; ja das Wandern, zumal zu zweien
ist ungleich schöner, als die Benutzung jedweden Verkehrsmit¬
tels. — Nach 8 Monaten ist endlich das milde Urteil im
Sklarekprozeß  verkündet worden, auf dem Bild sehen wir
einen u.eil der Berliner Korruptionsgemeinde früherer Promi¬

nenz. — Bruno Kästner  der gefeierte Liebling des stummen
Films hat sich aus wirtschaftlichenSorgen erhängt. — Das
Opernhaus in Hannover  konnte durch rechtzeitiges Ein¬
greifen der Feuerwehr vor seiner Vernichtung durch Feuer ge¬
rettet werden. — Ein großer Wirtschaftsfllhrerist mit Eeheim-
rat Dr. Ernst Sachs , dem Gründer der Firma Fichtel u. Sachs-
Schweinfurt dahingegangen. — Was für unseren Nagolder Wet¬
terwinkel ebenfalls gut wäre, wird in Bayern geübt: Das
Schießen mit Hagelraketen nach Gewitterwolken. — Für eine
unterhaltende Stunde sorgt die Romanfortsetzung, eine Kurz¬
geschichte: „Die Tafel Schokolade" und die Rätselecke.

Dringender Nus des Handwerks
Die HandwerkskammerReutlingen schreibt:
Die Klagen aus dem Handwerk darüber, daß es zu wenig

Arbeit hat und trotzdem manchen Auftrag, der vorhanden ist,
nicht erhält , nehmen immer mehr zu. Es ist keine Uebertrei-
bung, sondern leider grausame Wirklichkeit, daß mancher schon
Jahre und Jahrzehnte selbständige Handwerker schwer um seine
Existenz zu kämpfen hat und bald nicht mehr weiß, wie er sich
und seine Familie erhalten, den Betrieb, die Lebensgrundlage,
weiterführen soll. Mit Bitterkeit muß es ihn erfüllen, wenn er
sieht, daß ihm manche Arbeit, die er mit Gewissenhaftigkeit,
größter Sachkenntnis und sicher zur vollen Zufriedenheit des
andern ausführen und dabei so notwendig brauchen würde, ver¬
loren geht. Der Pulsschlag des Eeschäftslebens in der Gemeinde
zeigt zugleich der Geist ihrer Bewohner an und ist ein Grad¬
messer dafür, inwieweit sie sich bewußt sind, daß sie volkswirt¬
schaftlich betrachtet eine gewisse Einheit bilden und daß sich
daraus wirtschaftliche Verpflichtungen für jeden ergeben. Vor
allem die: den Bedarf oder was es sonst zu machen gibt, in erster
Linie beim ansässigen selbständigenHandwerker und Geschäfts¬
mann zu decken bezw. ihm den Auftrag zukommen zu lassen.

Dies ist auch die beste Waffe und das wirksamste Mittel
gegen die Arbeitslosigkeit, erhält die Wirtschafts- und Steuer-
rraft an jedem Ort. Jetzt, wo der Alpdruck der Reparationen zu
weichen beginnt, gilt es für jeden, mitzuhelfen am Wiederauf¬
bau der Wirtschaft. Größer als je einmal ist die Verantwortung
Dir selbst und den anderen Volksgenossen gegenüber. Wer Ar¬
beit zu geben vermag, Hausbesitzer vor allem, denk an das
selbständige Handwerk dabei. Auch an die Beamten und Ange¬
stelltenschaft richtet sich sein Ruf, mit der Auftragserteilung an
das selbständige Handwerk nicht zurückzuhalten.

Vertrauen gegen Vertrauen, Einigkeit in der Tat und
durch die Tat , dann wirds wieder besser!

» .

Anstößiglest und Mstihriiästrst her LcmdschMsreklame.
Der Gau XII. des Allgemeinen Deutschen Automobil-Clubs
hat an das Württ . Innenministerium eine Eingabe gerich¬
tet und darin auf die schwere Beeinträchtigung der Verkehrs¬
sicherheit und die Schädigung des Fremdenverkehrs durch
übertriebene und gehäufte Landschastsreklame, insbesondere
entlang der Hauptverkehrsstraßen , hingewiesen und um Ab¬
hilfe gebeten. Das Landesamt für Denkmalpflege begrüßt
den Vorstoß des ADAC, auf das wärmste, da er eine
wesentliche Unterstützung seines Kampfes gegen die Ver¬
unstaltung des Landschafts- und Ortsbstdes durch die Außen-
reklame bedeutet.

Sulz OA. Nagold, 14. Juli . Unwetter , Sturmholz.
Bei dem schweren Gewitter am l3. Juli 1932, abends 9 bis 11
Uhr, hauste das Unwetter erneut bei uns. In den Gemeinde¬
waldungen Alzenberg und Talberg riß der Südoststurm ganze
Gassen in die guten Altholzbestände. Nach einer vorsichtigen
Schätzung sind 600 Festmeter Sturmholz angefallen. Das Holz
liegt kreuz und quer im Wald und auf den Waldwegen. Der
Schaden wird besonders noch dadurch erhöht, daß viel Windbruch
anfiel.

Giiltlingen, 14. Juli . Wieder Wasserschaden.  Durch
das mit starkem Sturm verbundene Gewitter von vorgestern
Nacht wurden die Feldfrllchte zum größten Teil platt gelagert,
was jetzt in der Blütezeit ein großer Nachteil ist. Aber auch
viel Boden, vor allem von den in letzter Zeit gehackten Aeckern,
wurde wieder fortgeschwemmt. Der am Ortsausgang nach Wild¬
berg von Gottlob Schimpf Kaufmann in den letzten Jahren an¬
gelegte und im Laufe dieses Frühjahrs mit viel Fleiß und Kosten
ausgebaute Nutz- und Ziergarten, wurde durch einen außerge¬
wöhnlich großen Erdrutsch größtenteils zerstört. Starke Beton¬
mauern und ein Baum wurde glatt mitgerissen und zusammen¬
gedrückt. Im Ort rauschten einmal wieder reißende Bäche durch

Geld! In jeder Höhe, für jeden Zweck. . .
Der Geschäftsführerder Zentralstelle zur Be¬

kämpfung der Schwindelfirmen in Hamburg, W.
Nolte,  eine Autorität auf seinem Gebiet, schreibt
zu diesem sehr aktuellen Thema:

Unser chronischer Geldmangel gebietet gewissenlosen Aus¬
beutern ein reiches Betätigungsfeld. Wie verlockend muten die
Angebote von Menschenfreunden an, die uns in kürzester Zeit,
erforderlichenfalls Geld in 24 Stunden", beschaffen und sich da¬
bei mit mäßigen Zinsen und mit der Stellung „jeder Art von
Sicherheiten" begnügen wollen. Welche Aussichten bieten sich da
für den, der seine Tochter aussteuern oder seinem Sohn das
Studium ermöglichen will. Daß die Menschenfreunde, die „Geld
in jeder Höhe und für jeden Zweck" abgeben wollen, zunächst
ihrerseits Geld, das heißt die Entrichtung von Vorschüssen, Be-
arbeitungsgebllhren oder sonstigen Vorauszahlungen verlangen,
ist freilich störend, ebenso, daß man einen vorgelegten Druck¬
bogen mit einer Fülle unübersichtlicher Bedingungen unterschrei¬
ben soll. Aber zum Glück braucht man das viele Gedruckte nicht
alles durchzulesen, der freundliche Geldmann berichtet, was in
dem Schein steht und versichert, daß alles „nur Formsache" sei.
Man unterschreibt also und wartet , bis man nach einiger Zeit
von dem „Geldgeber" die erfreuliche Mitteilung erhält , der
Antrag sei „angenommen" und werde sofort weiter bearbeitet,
sobald man hierfür eine weitere Gebühr von 10, 20 oder mehr
Mark entrichte. Zahlt man auch noch diese Gebühr, so wird
man sehr bald die Erfahrung machen, daß das Interesse der
Geldgeber merklich erlahmt. Die Sicherheiten, die zuerst als
völlig ausreichend bezeichnet wurden, genügen auf einmal nicht
mehr, die eingezogenen Auskünfte lauten angeblich schlecht, und
es werden immer neue, schließlich nicht mehr erfüllbare Bedin¬
gungen gestellt, bis der Antragsteller verärgert von der Weiter¬
verfolgung des Antrages absieht. Die Rückzahlung der zwecklos
bezahlten Vorschüsse wird bestimmt verweigert, weil der An¬
tragsteller sich unterschriftlich verpflichtet habe, auf Rückzahlungzu verzichten.

Ein anderer Fall : Der Mann , der sich zur Beschaffung von
„Geld in jeder Höhe, zu jedem Zweck und gegen jederlei Sicher¬
heiten, erbietet, erzählt dem Darlehenssuchenden von einer gro¬
ßen Interessengemeinschaft von Geldgebern, mit der er in Ver¬
bindung stehe. Und das besonders Verlockende ist: hier braucht
nichts im Voraus bezahlt werden, man zahlt erst, wenn „der
Erfolg" herbeigesührt ist. Schon nach wenigen Tagen erhält
man folgendes Schreiben von der Interessengemeinschaft:

„Wir freuen uns, Ihnen heû e schon die angenehme Mit¬
teilung machen zu können, daß bereits eine große' Anzahl guter
Angebote für Sie eingegangen sind. Die Kosten für unsere Bearbei¬
tung, evtl, bis zum Erfolge, so wie vertraglich festgelegt wurde,
betragen 60 Mark. Es ist vertraglich ausbedungen, daß wir
Ihnen die ersten Angebote unter Nachnahme der Bearbeitungs¬
gebühr für 60 Mark zuschicken sollen. Wir bitten um Einlösung."

Nach Ocffnung der Sendung zeigt sich sehr bald die völlige

Wertllosigkeit der Offerten, die keineswegs von ernst zu neh¬
menden Geldgebern, sondern von Vermittlern und zweifelhaf¬
ten Kreditinstituten herrühren. Aus Rückzahlungder Vearbei-
tungsgebühr hat man auch hier keinen Anspruch.

Aehnlich sind die „Erfolge", die von den Agenten sogenann¬
ter Finanzzeitschristenherbeigesührt werden. Es ist die gleiche
Methode, lediglich mit dem Unterschiede, daß an die Stelle der
„Bearbeitungsgebühr" der Inseratenpreis tritt . Aber die durch
Inserate in „Finanzzeitschriften" erlangten Angebote sind um
nichts wertvoller als diejenigen der „Interessengemeinschaften".
Die Jnseratengebühr ist außerdem gegenüber derjenigen in Ta¬
geszeitungen unverhältnismäßig hoch, was auch schon eine Ueber-
vorteilung darstellt.

Auf eine besondere Art von Kreditinstituten sei noch in die¬
sem Zusammenhanghingewiesen, wenn auch nicht die Schwindel-
Hastigkeit dieser Institute schlechthin behauptet werden soll. Es
sind die sogenannten Mobiliarzwecksparkassen, die in den letzten
Monaten in fast beängstigender Zahl entstanden sind. Beängsti¬
gend, wenn man bedenkt, daß alle diese Kassen nur leben und
Auszahlungen leisten können, wenn zuvor von den „Zweckspa¬
rern" Einlagen gemacht werden. Woher sollen aber in einem
verarmten und zu einem großen Teile arbeitslosen Volke heute
noch alle diese Spareinlagen kommen? Das System der Zweck-
sparkassen gleicht im übrigen dem der Bausparkassen, aber mit
dem sehr wesentlichen Unterschiede, daß die Mobiliarzweckspar¬
kassen nicht der Aussicht des Reiches unterstehen. Sie bieten also
aus alle Fälle eine geringere Gewähr für Sicherheit, die durch
uneingeschränkte Neugründungen noch weiter vermindert wird.

Anmerkung der Schriftleitung:
Inder heutigen geldarmen Zeit dürften obige Ausfüh¬

rungen besonders interessieren und Eeldsuchendeneine
Warnung sein. Der „Gesellschafter" lehnt derartige Darle¬
hensangebote im Inseratenteil ab, obwohl er einen Zu¬
wachs an Inseraten recht wohl vertragen könnte, wie wir
auch die Schwindelfirmen mit Nachdruck bekämpfen und
schon eine Anzahl dieser Parasiten der Staatsanwaltschaft
angezeigt haben.

die Straßen und es gab eine Anzahl mit Wasser gefüllte Keller,
Scheunen und Ställe . Wenn auch die Schäden selbstverständlich
mit denjenigen vom 16. Mai nicht zu vergleichen sind, so sind
sie immerhin schmerzlich genug.

Letzte Nachrichten
Landtagspräsident Kerrl verlangt Eingreifen des Reiches

in Preußen.
Kassel, 15. Juli . Der Präsident des preußischen Landtages,

Kerrl, machte heute hier in einer nationalsozialistischen Wahl¬
versammlung eine aufsehenerregende Mitteilung. Er sagte, daß
er noch heute ein Schreiben an den Reichskanzler richten werde,
in dem eine Aenderung der Verhältnisse in Preußen gefordert
wird. Die Nationalsozialisten verlangten, daß der Staat und,
wenn dieser Staat nicht in der Lage sei, das Reich für geordnete
Zustände sorge, und daß die Ordnung in Deutschland wieder
hergestellt würde, sei es auch durch Verkündung des Belagerungs¬
zustandes.
Abschluß der Internationalen Konferenz für soziale Arbeit

Frankfurta. M., 14. Juli . Die Internationale Konferenz
fiir Soziale Arbeit hat heute ihre Beratungen mit einer ein¬
gehenden Erörterung des Arbeitslosenproblems beendet.

Der „Angriff" verboten.
Berlin, 14. Juli . Die nationalsozialistische Tageszeitung der

„Angriff" ist bis zum 23. Juli verboten worden.
Mehrjährige Zuchthausstrafen für politische Ueberfiille.

Nürnberg, 14. Juli . Das Schöffengericht verurteilte heute
2 Kommunisten, die an einem lleberfall auf Nationalsozialisten
am 11. Juli beteiligt waren, zu S und 3 Jahren Zuchthaus.

Beilegung des englisch-irischen Konflikts
de Valera kommt nach London.

London, 15. Juli , de Valera wird heute aus Dublin in Lon¬
don cintresfen, um sich mit MacDonald über die Möglichkeit
der Beilegung des irisch-englischen Konflikts zu besprechen.

Der Einnahmenschwund in Oesterreich
Wien. 14. Juli . Der vom Rechnungshof überprüfte Buir¬

desrechnungsabschluß für 1931 schließt mit einem Abgang
von 322 Millionen Schilling. Gegenüber dem Voranschlag
beträgt der Ausfall bei den direkten Steuern 52, bei den
Zöllen 80, bei den Gebühren 45, beim Tabakmonopol 13,
bei der Post- und Telegraphenverwaltung 28, bei den Bun¬
desforsten 9 Millionen Schilling. Die Sozialversicherung
erforderte einen Mehraufwand von 67 Millionen Schilling.

Längere Dauer der Revolution in Brasilien
Rio de Janeiro, 14. Juli . Die Negierung gibt bekannt,

daß die Aufständischen in Sao Paulo sich nunmehr auf die
Verteidigung beschränken. Die Brücken und die Eisenbahnen
um Sao Paulo seien zerstört, die Wege unpassierbar ge¬
macht. Angesichts der sehr beträchtlichen Stärke von Hao
Paulo werde jedoch mit einer mehrwöchigen Dauer der
Operationen gerechnet, es sei denn, daß sich die Aufstän¬
dischen einem Schiedsgericht unterwerfen würden.

*

Selbstmord eines Dankdirekkors. Die Leiche des seit
Januar L. I . verschwundenen Direktors Michael  der
Anfang dieses Jahres zahlungsunfähig gewordenen Bank
für Handel und Gewerbe in Wernigerode (Prov . Sachsen)
wurde beim Mähen auf den Elbwie'sen bei Nolmirstedt ge-sunden. Man nimmt an, daß Michael den Tod in der Elbe
gesucht hat.

Schweres Unwetter im Kaiserstuhlgebiet
Das Kaiserstuhlgebiet (Baden ) wurde am Mittwoch

abend von einem schweren Unwetter  betroffen.
Wirbelsturm und wolkenbruchartiger Regen sowie Hagel
richteten einen noch nicht übersehbaren Schaden an. Der
Wirbeisturm hat das altehrwürdige , hochgelegene Mün¬
ster in Breisach  schwer mitgenommen und das Dach¬
gestühl beschädigt. Viele Häuser in Breisach wurden ab¬
gedeckt. Eines der Häuser mußte wegen Einsturzgefahr ge¬
räumt werden. Tausende von Ob st bäumen  sollen ver¬
nichtet sein. Nicht minder groß ist der Schaden an den um¬
fangreichen Nebanlagen des Kaiser st uhls.  Wein¬
orte wie Endingen usw. haben den schwersten Schaden seir
Jahren erlitten . Das Unwetter suchte auch den unteren
Breisgau  heim , wo die Wasserläuse über die Ufer
traten und die Felder verwüsteten. Die Feuerwehren zahl¬
reicher Breisgau - und Kaiserstuhlorte hatten die ganze Nacht
zu tun , um die Keller frei zu pumpen. Die Ernte ist
größtenteils vernichtet.  Das Unwetter forderte
ein Menschenleben dadurch, daß die Pferde eines Fuhr¬
werkes bei dem Sturm scheuten, gegen die Kaiserstuhlbahir
rannten , wobei eine Landwirtssrau tödlich verunglückte. ^

Zeitschristerrfchau
„Die Brennessel", politisch satirische Kampfschrift, Zentral¬

verlag der NSDAP . Preis des Einzelheftes 30 Pfg., Bezugs¬
preis monatlich RMk. 1.— Der Leser einer Tageszeitung muß
sein Blatt lausend lesen, um lückenlos unterrichtet zu sein. Es
sollte aber auch jeder Deutsche, der Sinn für Humor und poli¬
tische Sattere hat, „Die Vrennessel" Heft für Heft lesen, damit er
die reiche Fülle an humoristischen Erzählungen und Gedichten,
die geistreichen Karikaturen deutscher Künstler ohne Unterbre¬
chung genießen kann, die wie bunte Muscheln und kostbare Per¬
len von der Brandung des Zeitgeschehens ans Ufer geworfen
werden. Zwei Dutzend berufene Mitarbeiter , Künstler des Stifts
und einer beißend spitzen Feder unterhalten den Leser in fes¬
selnder Weise und verstehen es, den Inhalt der Kampfschrift
recht vielseitig zu gestalten, so daß sie als führende, politisch
satirische Wochenschrift angesprochen werden mutz.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W. Zaiser,
Nagold, Bestellungen entgegen.

OrÖ88E nn<K ) iis1iiLk«iii8c!ie!<Ieir. LHW 1i.it M8etx-
lloli 2u1ä88iK68NöeIi8tKe v̂ieIit undi8tDeut8eIiIan <Z8
<tner1cumit Ke8te A^Vk̂ .-ÄMrette . DeT Hisiit/ : t >e>vei8t es.
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Rsichse 'mnsthmen und Ausgaben im April 1932
Im ordentlichen Haushalt betrugen die Einnahmen  im

Llvnl 1932 (in Millionen RM .) 689,6 und im Mai 1932 631.3,
zusammen also 1260,9. Die Ausgaben  beliefen sich auf 490,9
bezw. 731,3, insgesamt also auf 1222,2. Der aus dem Vorjahr
übernommene Fehlbetrag  von 1532,3 vermindert sich gemäß
der Schuldentilgung in Ausführung des Gesetzes vom 23. Oktober
1980 um 70,0 auf 1462,3. Der Gesamtfehlbetrag  beider
Haushalte einschl. der - ns dem Vorjahr übernommenen Fehl¬
beträge errechnet sich auf 1369,8 Mill . RM.

Berliner ScL -rrkves, 14. Juli . 4 209 G., 4,217 B.
Dt. Abl.-Anl. 41,30, ebne Ausl. 4,62.
Drivatdiskont 4,5 v. H. kurz und lang.
Dürft . Silberprcis , 14. Juli . Grundpreis 40.60 RM . d. Kg.
Dis Zahl der den' scheu Rundfunkteilnehmer betrug am 1. Juli

1932 in Deutschland 4119 531. Darunter befanden sich 412 177 Ar¬
beitslose, Blinde, Schwerkriegsbeschädigte usw., denen die Zah¬
lung der Gebühren erlassen ist. Am 1. April ds. Js . betrug die
Teilnehmerzahl 4168 440, davon waren 356 837 gebührenfrei. Im
vergangenen Vierteljahr hat sich mithin dis Zahl aller Teilnehmer
um 48 909 gleich rd. 1,2 v. H. vermindert , während die Zahl der
gebührenfreien Rundfunkanlagen um 55 340 zugenommen hat.

Die ungarische Ernte an Weizen wird amtlich auf 1,8 Mill.
Tonnen (gegen 197 im Vorjabr ) geschätzt, an Roggen 680 000
<548 000), Pn Gerste 560 000 (464 900) und an Hafer 240 000
(183 400).

Das FrühjahrsgefchSft in Kraftfahrzeugen in Deutschland ist
Heuer schlecht gewesen und betrug nur etwa ein Drittel des Um¬
satzes im Frühjahr 1830.

Der schweizerische Außenhandel. Im ersten Halbjahr 1932 be¬
trug die schweizerischeEinfuhr  905,7 Mill . Franken (gegen
110'8,8 Mill . im ersten Halbjahr 1931), die Ausfuhr  416,5
«709,9) Mill . Franken . Die Passivität des schweizerischen Außen¬
handels bechäar somit im e-st:n Halbjahr 1932 489,2 Mill . Fr.
gegen 369 Will, im gleichen Zeitraum des Vorjahrs und 346 Mill.
1930. Dir Passivität der Handelsbilanz wird allerdings ausge¬
glichen durch den Fremdenverkehr in der Schweiz und die Zin¬
sen für dis etwa 12 Milliarden Franken , die dis Schweiz im §
Ausland angelegt hat. j

Entscheidung über die Skuttgarkrr Bau 'parkasse G m.b.H. in
Siuttgark . Durch Entscheidung des Senats des Reichsauisichts-
amts für Privalversicherung vom 11. Juli 1932 ist für dir
Stuttgarter Bausparkasse E .m.b.H. in Stuttgart die vereinfacht;
Abwicklung angeordnet worden ; ferner wurde angeordnet, daß die
b; <der Gesellschaf bereits bestehende Untersagung des Geschäfts¬
betriebs wie ein Auflösnngsbeschluß wirkt. Dis Liquidation wird
einem vom Reichsaufsichtsamt noch zu bestimmenden Liquidator
übertragen . Ferner hat der Senat gemäß 8 89 des Versichcrungs-
aufsichtsgesetzes ein Zahlungsverbot erlasten. Die Entscheidung
ist noch nicht rechtskräftig, eine etwaige Berufung gegen sie hat
keine aufschiebende Wirkung.

Konkurse: Bernhard Senger,  Gastwirt und Kolonialwaren¬
händler in Aichhalden LA. Oberndorf, — Wilhelm Braun,
Inh . des „Sporthaus Braun " in Freudenstadt . — Albert Göser,
Schuhhanülung in Wielcusleig. — Fa . Hermann Schäfer,  Jn-
stallationsgeschäft in Göppingen.

Vergleichsverfahren: Emil Müller,  Manusakturwarengeschäft
tn Bönnigheim OA. Besiahsim. — Fa . Fr . Ries,  Manusaktur-
waren , Inh . Hermann Müller , Wurzach. — Eugen Heck, Handel
mit Motorfahrzeugen und Rcparaturwerkstütte in Möhringen a. F.
OA. Stuttgart.

Zahlungseinstellungen , Strumpf - und Trikotagenfirma Friedrich
Hagemann  nebst Zweigstellen, Bremen , gegründet 1797. —
Druckknopf- und Metallwarenfabriken Schaffer - Homberg
GmbH., Wuppertal -Barmen . Vermögenswerte 2,878 Mill . Mk.,
Verbindlichkeiten 4,25 Mill . Mk., Ucberschuldung somit 1,372
.Will . Mk.

Die Straßenbahn Sknkigark—Sillenbuch soll nach Heumadsn,
Ruit und Kemnat auf den Fildern weitergeführt werden. Rund
20 Arbeiter werden dadurch ein Vierteljahr Beschäftigung finden.

Werkers § l<rpre!sermäszig:mg. Mit sofortiger Wirkung wurde
der Flugpreis für die Strecke Stuttgart —Freiburg auf 18 RM.
herabgesetzt. Hin- und Rückflug 30.60 RM . Aus die Rückslug-
preisermähigung von 30 v. H. auf sämtlichen deutschen Strecke»
wird nochmals hingewiesen.

5S0Ü0 Mark gezogen. Der Gewinn füllt auf Württemberg
und Bayern . In der Ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klasssn-
lotterie am Donnerstag wurde aut die Nummer 279 354 ein Ge-

l winn von 50 000 Mark gezogen. Das Los wird in der ersten
Abteilung in Viertellosen in Württemberg  und in der zwei¬
ten Abteilung in Achtellosen in Bayern  gespielt.

Skullgarker Börse, 14. Juli . Die- heutige Börse eröffnet- zu
behaupteten Kursen. Im Verlaus leicht nachgebend,' Schluß rul.iz.
Am Renteumarkt war die Stimmung leicht abgsschwächt. Gold-
Pfandbriefe verloren elma 14 v . H. Der Aktienmarkt war be¬
ruhigen Umsätzen schwächer.

Deutsche Bank und Disrcnto -Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Zeichen der Zeit. Die vor eineinhalb Jahren stillgelegte Säch¬

sische Maschinenfabrik vorm. Richard Harlmann A.G. in Chem¬
nitz — 116 Gebäude und 22 Schornsteins — wird jetzt a b -
gebrochen,  weil die Steuern und Umcrhaltungskosten nicht
mehr zu träum

Stuttgarter Schlachlvichmarkt, 14. Juli . Dem heutigen Markt
wurden zugetrieben: 4 Ochsen, 7 Bullen , 63 Jungbullen , 40 J -.mg-
rindor, 13 Kühe, 188 Kälber, 350 Schweine. Unverkauft blieben:
23 Jungbullen , 20 Jungrinder , 3 Kühe. Großvieh schleppend^
Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine mäßig belebt.
Lchscn:

cuisgemästoi
vcllsleifchig
kleischig

Bullen:
ausgemästel
vollflcischig
kleischig

Rinder:
ausgemästel
vollfleischig
fleischig
gering genährl

itühr:
ausgemästel
vollfleischig

1^ 7 12 7.
— 30 - 34

25- 28
22- 24

2Z- 25 24—25
21- 22 21- 23
19 - 20 29- 21

94 - 37 35- 37
M - 92 28- 32
24- 27 24- 27

22 - 27
— 17- 20

Nutze:
fleischig
gering genährl

Kälber:
feinste Mast- und
bestsSaugkälber
miitl. Mast- und
gnle Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Pfd.
L40- 3M1 Pfd.
200—240 Pss.
160—200 Psd.
>211—18» PW.
unler 12» Pfd.

Sauen:

14 7. 12 7.
12- 14
9 - 11

34—37 35- 37

27- 31 28- 32
23- 28 24- 27

44 42- 43
43—44 43
43- 44 42 - 43
42—43 41—42
39- 40 39—40
39- 40 39- 4»

28 - 33

Dag Wetter
flacher Depressionsgrbiete, die sich über Mitteleuropa

0 ,finden , ist für Samstag und Sonntag immer noch zeilweilig
oeoscktes und zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬warten . 0

Hiczu die illustrierte Verlage „Feierstunden"

Das SmMkamLeerer!
jeder Art ist tn den hiesigen Gemeinde - und Privat - !
Waldungen für Auswärtige 106 I

verboten "WU
Im Betretungsfall werden die Beeren abgenom¬

men.
Gaugemvald, dm l3. Juli 1932.

Gemernderat.

Nagold , 15. Juli 1932

NAllrkssgKiiLg
Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme bei dem Heimgang unserer
lieben Schwester , Tante ' und Dote

Luise Rläger
sagen wir innigen Dank.

Die trauernden Familien:
Gotthilf Kläger und
Christian Schwarz.

Wein- und BkM-Sondrrhkste
sür den Sommer:

Handarbeiten für Balkon und Diele . . 1.25
Zimmerpflanzen und Dalkonblumen . —.75
Gärten , die Spaß machen . 1.25
Blumen , unsere Freude . —.90

Er. M. Lsissr -- NAvsvlÄ«

Zur kommenden
Reichstagswahl
liefert

Flugblätter
Plakate

in jeder Größe und Ausführung!
rasch und billig

„Der Gesellschafter"

Sonntag , den 17. 3uli 1932

Größer
«it MUstiW-TkLffell iS MM

Teilnehmer ea. 1000 Mann

Bormittags 9 Uhr 15 Antreten zum Kirchgang
11—12 Uhr SLandkonzert im Stadtacker
Ab 1 Uhr Aufstellung z. Propagandamarsch (Calwerstr .)
Anschließend große öffentliche Kundgebung.

Die Emwohnerschaft wird gebeten zu beflaggen . 102

Nationalsozial . Deutsche Arbeiterpartei
Ortsgruppe Nagold.

2 bisls icb
Wbnsa cüü bisnck
H ricb miilsll

ÜÜLLigsc
ASinruL !ilI"iEls

OusülsiL-
Irsu ^ sn - ,

öeekSliv/sin
oiilis

AVoi -iesimung

ES

MW

In sinlscb5>sc »nck biüigLlsc Ws >5S seibsl bscru-
.slalisa. Oss Pisas öächlsin ,.V7sr muh !cb äbsc
Ẑ einbe êilaag wirsen (streir stfvlk. —40) gib«
^bnsn gsnsus ^ nisüung biscru.
lKIIringsc ksmrucblbsisn unc! clor blsus Lücblsil»
rincl ra bsbsn bei:

^Ileinvslkuuk : LlucitclroMric : R . Nollsencker,
90 OiclevörsIrLSSS.

in verschiedenen Farben und Qualitäten
MM« »

äußerst vorteilhaft bei 108

n . GlvirLlSI * - Var -8l « Ä1pI » l2.

I . U. M. «.V. "
Morgen
abd . Vs9U.

im Lokal
z. „Adler ""
Spieler-

Hauptver¬
sammlung

Näheres im Aushang.
Das Erscheinen eines jeden
Spielers ist Pflicht.

Restlose Hühneraugen«
n . Hornhaut -Vertilgung

tkrru Verband — kein Pflaster
irtn Verschieben — kein Pinsel

keine Salbe.
Viele Anerkennungen

«nrLÜPf.

Lsr! kllkr, 8eisensieäer.

Habe noch einen größe¬
ren Posten 72

(Hafer -, Weizen - und
Gerstenstroh ) desgl.

Schemens« !«
abzugeben.

RRuoff,Nieder -Reutin
b. Bondorf.

<7/5

4 Lümtliobe Lluslrnlor-LrrsuAnisss / o Iiulieu bei:
LsnksleNs L,n§ferlisu8 übkausen b . Kagolä
lLsukstsNs I-aglerdaus Milckbergl b . bluZoIck.

WGMSWD

Walddorf 114
N ä ch ft e n Sonntag

große TallzllNtrrßaltllllg
(Jazzkapelle Beck, Pforzheim^

im Adlers « «!. Karl Walz.
Edershardl 112

Am Sonntag findet

im Gafth. z. .Lamm-
großeTaszunieryallllkg
unter Mitwirkung einer
erstklassigen Jazzkapelle
statt , wozu Höst, emladet

Sprenger zum „Lamm"

»W « II»ttI»lM
kör KsMdSke

zu Hochzeiten u . anderen
Festlichkeiten äußerst
praktisch  und billig:

Ii8lM-vsms8l,
lose und in 5 kS -Rollen

Schwarze Cypro - I

MWebeoI
eingetroffen ! 115 I

prvrsrsviL
revräsu unter 52»
knrnvtis äureb

beseitigt . Nk . 1.60 , 2.75.
Kogsil klckel, Mtessei stärke 4.
Drogsulv Holllssnüvio

Schöne 2 Zimmer-Waysssg
mit Küche und Zube¬
hör auf 1. September

zu vermieten.
Angebote unter Nr . 110
an die Gesch.-St . d. Ztg.

6kkoo-8örvie1tM
weiß gezackt

1000 St . „464.20

8ervie1t6ll-Is86kM
aus Papier , mit u . ohne
Druckknopfoerschluß.

G . W . Zaiser , Nagold. ..........

M7
IViv n »si » 8vi « HUK-

nvruug ' t;nt kernt?
VI!t I -s »iS « ioIit ivir«

«8 sntlrvrnl . ^
Hühneraugen- Lebewohl

Blechd. (8 Pflaster) 68 H in
Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben: Apotheke
von Th. Schmid.

Heute abend  V ?9 Uhr  spricht im Lörvensaal

Pg. Friedrich Christian, Prinz zu Schaumburg-Lippe (Neffe des letzten Königs von Württemberg) in öffentlicher

Versammln«» -
Was sucht der Königssprotz in der Arbeiterpartei Hitlers?
Hierzu ist die Bevölkerung Nagolds und Umgebung freundlichst eingeladen ! N .S .D .A .P . Nagold
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